
wiıllen“, Iragen: „Wıe konnte geschehen?“ Craig Kennedy (Washıing-
ton) stellte fest, 1n der Frage des Nahostkonflikts würden dıe EKuropaer 1e]
stärker eıner Verurteilung Israels als Ageoressor neıgen als die USA uch
werde dıe Bedrohung Israels durch seıne arabischen Nachbarn ıIn Deutsch-
and nıcht 1n dıe Analysen mIi1t einbezogen.

Andreas Dıisselnkötter, Bochum
(FÜY ayeıtere Informationen: stephan.vopel@bertelsmann. de)

Martın Cunz (1944-2003)
Bıs seiınem leidvollen Lebensende August 2003 WAarTr Dr. Martın
Cunz e1MN ıdeenreıicher un: arbeitsamer Vertreter des christlich-jüdischen
Dialogs 1n der Schwei7. Am März 1944 1ın St Gallen in eıner Arzttamıilie
vxeboren, studierte 1b dem Lebensjahr 1ın Basel, Göttingen, Berlin und
Zürich evangelısche Theologıe un: wirkte annn mehreren (Orten der
Schweiz 1n Lugano un: in Zürich als evangelischer Pftarrer. Bald
ach Abschlufß selines Theologiestudiums begann mMI1t dem Studium der
Judaistık, veröffentlichte Beıträge Z jüdisch-christlichen Versöhnungsar-
e1ıt un: engagıerte sıch gleichzeıtig aktıv in relig1ös-sozialen Einrichtun-
gCHN Ab 1990 yab als Redakteur die Zeitschrift „Freund Israels“ der Stit
Lung für Kirche un: Judentum heraus. 1996 W ar die Verbreitung
dieser Zeitschrift zusammengeschrumpft, da{fß sıch Martın Cunz enNt-

schlof, eıne CHE Zeitschrift gründen. S1e sollte bessere pädagogisch-
praktische Grundlagen ZUT Vermeidung VO Antısemitismus un: für die
Weiterbildung besonders Junger Menschen ber das Jüdısche Volk, seıne
Geschichte un: selne Religion vermuitteln. Er Nannte die neugeborene Zeit-
schrift „EAMED: „Lernen“” Martın Cunz hatte erkannt, da{ß „Ler-
nen  c eın Grundzug jüdischer Religion, Kultur un: Geschichte iSt, un: dafß
auch die Christen heute eiınem notwendıgen Lernprozefß herausgefor-
ert sınd, damıt friedliche un: respektvolle Kommunikation 7zwischen Ju
den un!: Nıchtjuden Zzu Aufleuchten gebracht werden 21112 ‚3  MED
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erfreut sıch (unter der Redaktıon VO Fänspeter Ernst) oroßer Popularıtät.
G: studierte Martın (Uunz 1im Instıtut für jüdisch-christliche For-
schung der Uniiversıtät Luzern. Er vertafßste eıne judaistisch-theologische
Dissertation ber Die Fahrt des Rabbi Nachman TVO  S Bratzlaw INS Land E
rael. DE (vgl. FrRu 712000 ]209-21 {) un erlangte damıt Dez
1994 VO der Uniiversıität L uzern den TLitel Dr phıl. ı1udaıcarum. SeIlt
seiner Arbeit der Dissertation wurde als Fachmann jüdıscher Mystık
(Kabbala) häufıg Vortragen eingeladenen. Neben diesen Arbeıten zab
1992 bıs 1995 dıe Zeitschritt „Judaica® als Miıtredakteur heraus. I)IDen etzten
Abschnitt se1lnes aktıven Lebens verbrachte Martın Cunz VOSals
Seelsorger un: als Mitarbeıiter 1m Soz1altorum 1ın Mısıones, Argentinien. Er
wollte auch OFT durch dıe Vermittlung soz1aler un geistig-relig1iöser
Grundlagen den Antısemitismus abbauen un: das Christentum auf eıner

christlich-jüdischen Basıs autbauen. Als 1mM Frühjahr 2003 eine Herz-
schwäche diagnostizıert wurde, kehrte MmMIt seiner katholischen Trau in die
Schwei7z zurück. Martın Cunz starb 1m Alter VO IYELT: 59 Jahren. Viele Jüdı1-
sche und christliche Vertreter des interrelig1ösen Dialogs vermıssen ıhn 1n
tiefer TIrauer. Eın jüdischer Freund sprach seinem rab das Kaddıiısch.

Clemens LThoma

mıl Ludwig Fackenheim (1916-2003)
Am September 2003 (22 Elul 5763 1St in Jerusalem der zrofße Religions-
phılosoph un: Rabbiner Prot Dr. mıl Ludwiıg Fackenheim (vgl 28-4()

gestorben. Se1in Name 1St nıcht T: in der Jüdischen Gemeıinde seiner
Heimatstadt Halle der Saale ZUut ekannt.
mıl Fackenheim 1STt Junı 1916 21 Sıyvan) als Sohn des Rechtsan-
walts un: Notars Dr. Jur. Julius Fackenheim in Halle geboren. ach dem
Abıtur 1in Halle ahm der Hochschule für die Wissenschaft des
Judentums 1n Berlin seıne Studien auf, Student VO LeoO Baeck W Al.

Am 30 Maärz 1937 schrieb sıch jedoch der Martın-Luther-Universıität
1N Halle eın un: zab in der Rubrik Studientach „Orientalıia, Philosophie
un: Religionsgeschichte“ „Orientalıia“ WAar als Hauptfach unterstrichen.
Philosophie studierte be1 dem Kantıaner Paul Menzer (1873-1960) un
Theologie b€l dem Alttestamentler (IEtO Eißteldt (1897-1973). och V1

dem Reichskristallnachtpogrom wurde November 1938 1im Stamm-
buch für nıchtarısche Studenten der Universıität hınter seinem Namen „ ab-
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